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t ! in Kraft de? Dreyfaftigkeit ,
wod ni rif die ein iig € SOUPER nicht

i phet Zat D oder
t

Clafi eines Te⸗
fainerts nachArt eines Coclicills s zu liennen gebie⸗
ten , ſo wit unſern Erber ni it ſteter Willens Mei⸗
nung uͤberlaſſen . In wele hein Handbuͤchlein zwar
oder Kunſt , wir init vollkommener Erklaͤrung ge⸗
ſtellet haben die Wuͤrkung der ganzen Präctie
dieſer Kunſt , wie au ch die Art zu operiren
( Froceſs ) durch gewifſe und kraͤftigeWerkzeuge,
welche ſind dreyet Geeſch lechterei vortiemſte Anfangs⸗
Gruͤnde in dieſer Kunſt⸗ Darn wai det Mei⸗

ſter , der nië Sür aͤuſſere und unbetwaͤhtkte Gruͤn⸗
e, Die auf feine AWeiſe aͤnhangen ( da ſie ſeht ent⸗

fernet ſind von der Kunſt ) bon den innerlichen

Guͤrkungen d er Naͤtur urtheilen willi fo fån er
bön fſolchen feine wählſcheinlichthè Bienni ått has
ben, ſot derli ich Då ífeli idé herkomiiien mR OHT

eine gzeiwiſſe Vermurhang/ die ber Wöhrheit
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Raymundi Lulli

„ ſo viel der menſchlichen AAN
i

nóg
ich iſt ,

s Geheeimniſſe der Natur zu durchdring Das⸗
jenige aber , was die B Sermuthung a R

ünſtlers
reguliret und ſich

pa Wah jrheit annaͤheret, iſt
die Kunſt ⸗Regel der ehrwürdigen Logic ( Bers

nunftlehre ) . und weilen allezeitin ſolche n(Dinger 1)

ſich die Vermuthung rich tet nach der Kunſt , da⸗
rum wird ſie kunſtmaͤßig genennet , welches der⸗

ſelben Kraͤfte aufs offenbarſte erwieſen haben.

I

Von dem Proceß der Kunſt , und derfel
ben Wahrſcheinlichkeit , von Seiten der

Materie .

E koͤmmt dann bie Kunft allezeit von denen

( Dingen ) her , welche in ihrer Natur gewiſſer
ſind , dieweilen das Ungewiſſe nicht b ewieſen wer⸗

den kan „ auſſer aus deme, was wenigſtens auf
einige Weiſe , oder papan eine Gewißheit hat .
So kann auch keine Kunſt ſeyn , ohne wenn ſie

von ihren geſagten Principien anfaͤngt, deren

einige materialiſch , welche naach dem mehrern oder

mindern gelaͤutert ſind , und nach dieſem dem

Werke naheroder weiter, wie wir von Dir ,ti ebſter!
nicht glauben wollen , daß du es nicht wuͤßteſt⸗

Derowegen, auf Anhalten eines Verühmken Köͤ⸗
nigs , in deſſen Bewahrung und Sck hu die aller⸗

beſten TE ſind , damit nicht ein ſo groſſes

Denkmahl der Philoſophie oder derſelben Erkaͤnt·
nig verlohren gehe, recommendiren wir dieſes

Werk
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